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Geſetz-Sammlung 
fuͤr die 


Königlich en Preußiſchen Staaten 


—— No. 5. 


(No. 1134.) Verordnung, wegen Einfuhrung eines gleichen Wagen⸗ und Schlitten⸗ 
Geleiſes und gleicher Schlitten⸗Kappen im Koͤnigreich Preußen. Vom 
21 ſten Juli 1827. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. dc. 

Nachdem Unſere getreuen Staͤnde des Königreichs Preußen bei ihrer 
erſten Zuſammenkunft auf Erlaſſung eines Geſetzes, wegen Einführung gleicher 
Wagen⸗ und Schlitten⸗Geleiſe, in dortiger Provinz allerunterthaͤnigſt an⸗ 
getragen, bei dem zweiten Landtage auch ſich mit dem ihnen diesfalls vor⸗ 
gelegten Entwurfe im Weſentlichen einverſtanden erklaͤrt haben; ſo SENT 
Wir, auf den Antrag Unſers Staatminiſterii, Folgendes: 

§. 1. Von der Zeit der Bekanntmachung dieſer Verordnung ab, ſollen 
alle neue Achſen an Kutſchen⸗, Poſt⸗, Fracht⸗, Bauer⸗ und allen andern 
Arten von Wagen dergeſtalt angefertigt werden, daß die Breite des Wagen⸗ 
Geleiſes von der Mitte der Felge des einen, bis zur Mitte der Felge des 
anderen Rades, vier Fuß vier Zoll Preußiſch betraͤgt. 

§. 2. Eben ſo ſollen keine andere Schlitten verfertigt werden, als deren 
Kappen oder Schleifen, ohne die Kroͤpfung, eine Laͤnge von fuͤnf Fuß ſechs 
Zoll, und die ein zwei Fuß neun Zoll breites Geleiſe haben. 
$. 3. Den Stellmachern und den ſogenannten Schirrmachern auf dem 
Lande wird bei drei Thaler Strafe unterſagt, eine Achſe oder einen Schlitten 
wider die Vorſchriften der HH. 1. und 2. einzurichten, und den Schmieden bei 
gleicher Strafe, ſolche mit Beſchlag zu verſehen. 

Bei wiederholten Kontraventionen wird die Strafe verdoppelt. 

$. 4. Nach dem Ablauf von ſechs Jahren, nach Bekanntmachung 
dieſer Verordnung, ſoll in Unſerm Koͤnigreiche Preußen kein Wagen oder Schlitten 
gebraucht werden, der nicht die im §. 1. und 2. beſtimmten Eigenſchaften hat. 

H. 5. Sollten ſich jedoch nach Ablauf von ſechs Jahren, beſonders in 
den Niederungen, noch ſo ſchmale, zur oͤffentlichen Benutzung beſtimmte Daͤmme 
und Wege befinden, daß der Gebrauch des vorbeſtimmten breiten Geleiſes nicht 
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(Ausgegeben zu Berlin den 12ten April 1828.) 


anwendbar wäre; fo uͤberlaſſen Wir Unſern Regierungen, auf den Antrag der 
Kreisſtaͤnde, noch die noͤthige Nachfriſt, nach genauer Pruͤfung der Verhaͤltniſſe, 
zu ertheilen und dabei die noͤthigen Modifikationen feſtzuſetzen, um die baldigſte 
Erreichung des allgemeinen Zwecks, mit der Beruͤckſichtigung der beſonderen 
Ortsbeduͤrfniſſe, zu vereinigen. 

§. 6. Wer ſich nach der im H. 4. und 5. beſtimmten Friſt eines Wagens 
oder Schlittens bedient, der die im F. 1. und 2. beſtimmte Einrichtung nicht 
hat, ſoll durch die Polizei- und Wegebeamten, fo wie durch die Gensd'armerie, 
angehalten, zur naͤchſten Ortsgerichtsbarkeit gebracht und in eine Geldſtrafe von 
einem bis fuͤnf Thalern fuͤr den erſten, und von zwei bis zehn Thalern 
für den zweiten und die folgenden Kontraventionsfaͤlle genommen werden. Dieſe 
Strafe, welche in die Armenkaſſe des Orts fließt, wo die Kontravention entdeckt 
und beſtraft wird, trifft den Eigenthuͤmer des Wagens oder Schlittens, ſoll 
jedoch von dem Reiſenden, mit Vorbehalt ſeines Regreſſes an den u 
erlegt werden. 

Fuͤr eine und dieſelbe Reife bis zum naͤchſten. Beſtimmungsorte ſoll nur 
einmal Strafe ſtatt finden, und der Reiſende uͤber deren Erlegung mit einer 
Beſcheinigung verſehen werden. 

§. 7. Von dem Gebrauche obiger Vorſchrift entſprechender Wagen und 
Schlitten ſind allein ausgenommen: 

a) ſaͤmmtliches Militair-Fuhrwerk, jedoch nicht dasjenige, welches Privat⸗ 
Eigenthum einzelner Militairs iſt; 

b) fremde Reiſende oder Reiſende aus ſolchen Provinzen des Preußiſchen 
Staats, in welchen keine oder eine andere allgemeine Einrichtung der 
Wagen und Schlitten vorgeſchrieben iſt. 
$. 8. Die Poſtbehoͤrden follen nach der im H. A. beſtimmten Friſt keinen 

Reiſenden aus dem Koͤnigreiche Preußen Poſtpferde vor Wagen und Schlitten 

geben, welche die vorgeſchriebene Einrichtung nicht haben. 

§. 9. Wir befehlen allen Polizei- und Gerichtsbehoͤrden, ſich nach 
dieſer Verordnung, welche ſogleich und außerdem dreimal waͤhrend des ſechs⸗ 
jährigen Zeitraums durch die Intelligenz- und Amtsblaͤtter bekannt en 
werden ſoll, gebuͤhrend zu achten. 

Gegeben Berlin, den 21ſten Juli 1827. 


(. S.) Friedrich Wilhelm. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 


Freiherr v. Altenſtein. v. Shudmann Graf v. Lottum. 
i Graf v. Bernstorff. Graf v. Danckelman. 
Fuͤr den Kriegsminiſter: v. Schoͤler. 
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(No. 1132.) Miniſterial⸗ Erklarung vom 7ten Februar 1828., uͤber die mit der Herzoglich⸗ 
Sachſen-Meiningenſchen Regierung getroffene Vereinbarung, die Sicher⸗ 
ſtellung der Rechte der Schriftſteller und Verleger in den beiderſeitigen 
Staaten wider den Buͤcher⸗ Nachdruck betreffend. 


Das Königlich - Preußiſche Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 


erklaͤrt hierdurch, in Gemaͤßheit der von Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt ihm ertheilten 
Ermaͤchtigung: 
nachdem von der Herzoglich⸗Sachſen⸗Meiningenſchen Regierung die 
Zuſicherung ertheilt worden iſt, daß vorläufig, und bis es in Gemaͤß⸗ 
heit des Artikels 18. der deutſchen Bundesakte zu einem gemeinſamen 
Beſchluſſe zur Sicherſtellung der Rechte der Schriftſteller und Verleger 
wider den Buͤcher-Nachdruck kommen wird, eine beſondere Verord— 
nung, durch welche der Buͤcher-Nachdruck und deſſen Verbreitung 
bei Strafe der Konfiskation und einer namhaften Geldbuße in dem 
Herzogthum Sachſen⸗Meiningen gaͤnzlich verboten wird, erlaſſen werden 
und dieſe Verordnung in ganz gleicher Maaße auf die Verlagsartikel 
der Schriftſteller und Verleger in den Koͤniglich-Preußiſchen Staaten 
Anwendung finden ſoll, 
daß das Verbot wider den Buͤcher⸗Nachdruck, fo wie ſolches bereits im ganzeu 
Bereiche der Preußiſchen Monarchie zum Schutze der inlaͤndiſchen Schrift⸗ 
ſteller und Verleger, nach den in den einzelnen Provinzen geltenden Geſetzen 
beſteht, auch auf die Schriftſteller und Verleger des Herzogthums Sachſen⸗ 
Meiningen ganz gleiche Anwendung finden, mithin jeder durch Buͤcher⸗Nachdruck 
oder deſſen Verbreitung gegen letztere begangene Frevel nach denſelben geſetzlichen 
Vorſchriften beurtheilt und geahndet werden ſolle, als handele es ſich von 


beeinträchtigten! Schriftſtellern und Verlegern in der Preußiſchen Monarchie ſelbſt. 


Gegenwaͤrtige Erklaͤrung ſoll, nachdem ſie gegen eine uͤbereinſtimmende, 
von der Herzoglich-Sachſen-Meiningenſchen Regierung vollzogene, Erklaͤrung 
ausgewechſelt worden ſeyn wird, durch oͤffentliche Bekanntmachung in den dies⸗ 
ſeitigen Staaten Kraft und Wirkſamkeit erhalten. 

Berlin, den 7ten Februar 1828. 


(L. S.) 


ur Preußiſches Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. 


v. Schönberg. 


Vorſtehende Erklärung wird, nachdem ſie gegen eine n 
von dem Herzoglich⸗ Saͤchſiſchen Geheimen Miniſterio zu Meiningen unterm 


Be⸗ 


\ — W — 1 
Bezugnahme auf die Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 16 ten Auguſt 1827. 
(Gefeß- Sammlung pro 1827. No. 17. Seite 123.), hierdurch zur oͤffentlichen 
Kenntniß gebracht. Berlin, den 24 ſten März 1828. > 


Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. 
: v. Schönberg. . 


(Jo. 1133.) Verordnung, wegen der nach dem Edikte vom Aften Juli 1823. vorbehaltenen 
Beſtimmungen für das Königreich Preußen. Vom 17ten Maͤrz 1828. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 

a Preußen ꝛc. dc. 
haben uͤber die einer beſondern Verordnung vorbehaltenen naͤhern Feſtſetzungen 
einiger in Unſerm Geſetze vom 1ſten Juli 1823., wegen Anordnung der Provin⸗ 
zialſtaͤnde im Koͤnigreiche Preußen, enthaltenen Beſtimmungen die gutachtlichen 
Vorſchlaͤge Unſerer getreuen Stände des erſten und zweiten dortigen Provinzial⸗ 
Landtags vernommen und ertheilen nunmehr daruͤber die nachſtehenden beſonderen 
Vorſchriften: 

5 Artikel I. 8 
Die Mitglieder eines jeden der drei Staͤnde werden auf die Beſtandtheile 

des ſtaͤndiſchen Verbandes in folgender Art vertheilt. 


A. Weſtpreußen. 
1. Die Ritterſchaft. 


a) Der landraͤthliche Kreis Berent . ee 1 Abgeordneter 
* a ess 1 : 
c) 2 = 2 Danzig 1 2 
- StadteRreis Danzgg en 
d) = Iandrathliche Kreis Elbing, Marienburg, Stuhm 1 e 
e) 8 P e 1 = 
£) - - „Stargard. 1 i 
8) = = = Elf 1 5 
B : 2 SON nen 1 - 
i) £ . = Deutfh=Erone ......- Er, 1 
Kae = Flatow, Schlochau 1 - 
ae 2 = Grauden zzz 1 5 
M)S. = : „Loͤbau, Strasburg. 2 = 
Da - „Schwetz, Marienwerder. 1 . 


in ſoweit der Kreis nicht zu 
Oſtpreußen geſchlagen worden. 
99 „Thon See 1 
Zuſammen 15 Abgeordnete. 


2. Die Staͤdte. 


a) Die Stadt Danzig ee 3 Abgeordnete 
b) = 8 Elbing ORAL S RER 2 RE: 
CO). ũ „ „ Thorn nn nen 1 = 
d) = = Graudenz....n-ueeneseeenne- RE ER; 1 = 
3 e) =. Städte Marienwerder, Marienburg, Culm...... -2 = 
Es wählen zum erſten Male die Städte - 
Marienwerder und Marienburg, zum zwei⸗ 
ten Male die Staͤdte Marienburg und Culm, 
zum dritten Male Culm und Marienwerder 
jede 1 Deputirten. 
f) „kleinen Städte des Danziger Regierungs-Bezirks 1 - 
g) = Städte auf dem rechten Weichſelufer des Marien⸗ 
werderſchen Regierungsbezirk 1 : 


mit Ausſchluß der zu Oſtpreußen geſchlagenen 
Marienwerderſchen und Roſenbergſchen Kreiſe. 

h) Die Staͤdte im weſtlichen Theile des Marienwerderſchen 

Bezirks mit Ausnahme der Kreiſe Schlochau und 


Deutch Conn 1 = 
i) Die Städte im Schlochau⸗ und Deutſch⸗Croneſchen = 
Strelle na. sa nennen ee nen 5 1 = 


no Zuſammen 13 Abgeordnete. 
3. Die Landgemeinden. a 
a) Aus den landraͤthlichen Kreiſen Elbing, Marienburg, 
- Stuhm 


Bee: 2 Abgeordnete _ 
bye = = Danzig Landkreis 4 = 
=. : „Danzig Stadtkreis 4 
c) ze Pr „Neuſtadt, Berent, 

: = Carthaus, Stargard. 1 - 

ee 2 Dieutſch⸗Crone, Flatow, 
Schlochau, Conitzz 1 E 

S = „ Loͤbau, Strasburg, 
i Thorn, Graudenz... 1 

10 = =. = 5 Culm, Schwetz, Ma⸗ 
rien werder. 1 2 

in ſoweit dieſer Kreis 

nicht zu Oſtpreußen ge⸗ = 


ſchlagen iſt. 
Zuſammen 7 Abgeordnete. 
B. 


2 
= 


ee... 
B. Oſtpreußen und Litthauen. 
1) a. Die Ritterſchaft von Oſtpreußen. 


a) Der alte ſtaͤndiſche Kreis Schaake n 2 Abgeordnete 
555 E „Brandenburg 2 2 
ce) as = RNaſtenbuernng 2 a 
49 - S BOPIIRT IR er ae 2 = 8 
9888 55 = Mohrungen 2 . 
fe ac > - „ Neidenbug 2 : 
8 = > = =» Braunsberg-. ... nur: 2 E 
h) = = = * Heilsberg re ER 2 = 
er : „Marienwerder 2 . 


Zuſammen 18 Abgeordnete. 

1) b. Die Ritterſchaft von Litthauen. 
a) Der landraͤthliche Kreis Niederung, Ragnit, Tilſit, 
Heidegs 3 Abgeordnete 
mit Einſchluß der an den 
Regierungsbezirk Koͤnigsberg 
abgegebenen Guͤter des fruͤ⸗ 
hern Memelſchen Kreiſes. 


b) E - Gtallupöhnen, Pillkallen, 
Gumbinnen, Inſterburg, 
Darkehmen, Goldappp 5 - 

c) . Oletzko, Lyck, Johannisburg. 2 = 


. 
— 

* 

Kn 

u 


Loͤtzen, Angerburg, Sensburg 2 


Zuſammen 12 Abgeordnete. 
2) Die Staͤdte. 


a) die Stadt Koͤnigsbee gs ae 3 Abgeordnete 
i 2 Mail ern e 3 8 
S ee Brand en „ 1 

d) = n ee Sr - 
e) 0 ͥ ꝰù VU er = = 

25 >* „ Inſteibueg g 1 = 


g) die Städte Granſee, Biſchofswerder, Freiſtadt, Rieſenburg, 
Roſenberg, Deutſch-Eylau, Saalfeld, Lieb: - 
muͤhl, Oſterode, Mohrungen, Preuß. Holland 
Gilgenburg, Soldau, Neidenburg, Willenberg, 
Ortelsburg, Hohenſtein, Paſſenheim, Allen⸗ 
ſtein, Wartenburg, Biſchofsburg , I. 4 s 
Latus 10 Abgeordnete 
1) die 


— 
u 


Br 2 


* 


— — — — — 


—— — 


* = Guttſtadt, Heilsberg, Seeburg, Biſchofſtein, 


— 1 — 
Transport 10 Abgeordnete 


1) Die Staͤdte Muͤhlhauſen, Frauenburg, Heiligenbeil, Kreuz⸗ 
burg, Zinten, Mehlſack, Wormditt, Liebſtadt 


a 
uw 


Roͤſſel, Bartenſtein, Landöberg............. 1 = 
Ders Pillau, Fiſchhauſen, Labiau, Tapiau, Wehlau, 

Preuß. Eylau, Domnau, Friedland, Schip⸗ 

penbeil, Gerdauen, Allen burn 1 : 
m) W Johannisburg, Biala, Sensburg, Nikolaiken, 

Arys, Raſtenburg, Rhein, Barten, Lyck, 

Drengmmennhhhh 1 . 
n) = = Angerburg, Nordenburg, Goldapp, Darkehmen, 

Stallupoͤhnen, Pillkallen, Schirwindt, N 5 

Nild ROBEN n 1 - 


1 1 15 Abgeordnete. 


3a. Die Landgemeinden von Oſtpreußen. 


8 der alte ſtaͤndiſche Kreis Schaakeo n 8 1 mon 
b)= = - = Brandenburg „........... 4 : 

Des = = Raſtenbürg — 4 r 

d) = 3 = z Tapiau J a re 1 = 

ee) a3 = „ Mohrungeèn 1 = 

De = „5 nn. se: A = 

8) 2 2 = 2 Braunsberg.: a ee 1 = 

HB - FERSSUNG ee: 1 = 

11 E „Marienwerder 1 = 


Zuſammen 9 Abgeordnete. 


3) b. Die Landgemeinden von Litthauen. 
a) der landraͤthliche Kreis Memel (Dſtßreußiſch ; Heidekrug, 


lf. 1 Abgeordneter 
b) = = „Niederung, Ragnit............. 1 : 
E52 . = Pillkallen, Stallupöhnen, Goldapp 1 a 
d) = 5 Gumbinnen, Inſterburg, Dar⸗ 

lehm enn 1 . 
e) - = Mngerburg, Loͤtzen, Sensburg... 1 . 
De s = Diehfo, Lyck, SZohannisburg..... 1 = 


Zuſammen 6 Abgeordnete. 
In 


In jedem der oben bezeichneten Wahlbezirke, aus welchem nur ein Ab⸗ 


geordneter g⸗waͤhlt wird, ſollen, damit die Zahl der Landtagsmitglieder immer 
vollſtaͤndig bleibe, zwei Stellvertreter gewählt werden, welche nach Stimmen⸗ 


mehrheit eintreten. In gleicher Art treten die Stellvertreter aus denjenigen 
Bezirken ein, aus welchen mehrere Abgeordnete zu erwaͤhlen ſind, daher die 
Stellvertreter nicht fuͤr den einen oder andern Abgeordneten, ſondern fuͤr den 
ganzen Bezirk ernannt werden ſollen. ß 


Artikel II. 


Damit das Recht zur Wahl und Waͤhlbarkeit in der Ritterſchaft voll⸗ 
ſtaͤndig feftgeftellt werde, haben die Landraͤthe, mit Zuziehung der ritterſchaftlichen 
Kreisftände, eine Matrikel von ſaͤmmtlichen im Kreiſe belegenen, die Beſitzer 
nach H. 7. des Geſetzes vom 1ſten Juli 1823. zum Erſcheinen in dieſem Stande 
befähigenden Ritters, Cöllmiſchen⸗ und anderen Gütern anzufertigen. Dieſe 
Matrikeln ſind durch Unſern Kommiſſarius dem Staatsminiſterio und von 
dieſem Uns zur Vollziehung vorzulegen. En 


Artikel III. 


Der Werth, den ſtaͤdtiſcher Grundbeſitz und Gewerbe zuſammen genommen 
haben ſollen, um die Waͤhlbarkeit zum ſtaͤdtiſchen Landtagsabgeordneten zu be⸗ 
gruͤnden, wird a EINE 

1) in den Städten, welche, mit Ausſchluß des Militairs 10,000 Einwohner 
und daruͤber haben, auf 8,000 Rihlr., f = 8 
2) in den Staͤdten von 3,500 bis 10,000 Einwohnern ohne Militair auf 
4,000 Rthlr., a 5 
3) in den Städten unter 3,500 Einwohnern auf 2,000 Rthlr., 
hiermit feſtgeſetzztt. a i 

Der Werth des Gewerbes wird nach dem Betrage des in demſelben 
ſteckenden Betriebskapitals berechnet. : 

Zu den ſtaͤdtiſchen Gewerben gehört weder die Heilkunde noch die Praxis 
der Juſtizkommiſſarien. f 5 

Der Betrieb des Ackerbaues auf ſtaͤdtiſchen Grundſtücken iſt für ein ſtaͤdti⸗ 
ſches Gewerbe zu achten. Die auf ſtaͤdtiſcher Feldmark wohnenden Grund⸗ 

= Be⸗ 


Beſitzer, werden den ſtaͤdtiſchen gleichgeſtellt. Auch ſollen ſtaͤdtiſche Grundbeſitzer, die 

zum mindeſten 10 Jahre lang ein ſtaͤdtiſches Gewerbe betrieben, von demſelben 

aber ſich zurückgezogen haben, gleich wirklichen Gewerbtreibenden, waͤhlbar ſeyn. 
Artikel IV. 

Im Stande der Landgemeinden muß der Grundbeſitz, um in dieſem 
Stande zur Waͤhlbarkeit zu befähigen, mindeſtens enthalten, eine und eine halbe 
Coͤllmiſche Hufe auf der Höhe, und eine Hufe in der Niederung. 

Zu denjenigen Beſitzern, welche nach F. 2. III. des Geſetzes vom 1ſten 
Juli 1823. in dieſem Stande zu erſcheinen berechtigt ſind, gehoͤren auch die 
Erbpaͤchter. 

Artikel V. 

Der Verluſt der Eigenſchaft eines Ritterguts tritt wegen Verminderung 
der Subſtanz alsdann ein, wenn in Folge freiwilliger Parzellirung der Ertrag 
eines Guts die Summe von Fuͤnfhundert Thalern jaͤhrlich, nach revidirter land⸗ 
ſchaftlicher Taxe, nicht mehr erreicht. Wir behalten Uns jedoch vor, nach Ver⸗ 
lauf von ſechs Jahren, hleruͤber anderweite Beſtimmung zu treffen. 

Artikel VI. 

Bei den Wahlen der ritterſchaftlichen Landtagsabgeordneten berechtigt 
der Beſitz mehrerer, in demſelben Wahlbezirk gelegener Guͤter, zu nicht mehr 
als einer Stimme. 

. Artikel VII. 

Zur Wahl der Landtagsabgeordneten der kollektiv waͤhlenden Staͤdte, 
ernennt eine jede Stadt unter 150 Feuerſtellen uͤberhaupt einen und die großen 
Staͤdte auf jedwede 150 Feuerſtellen einen Waͤhler. 

Artikel VIII. = 

Wegen Bildung der Diſtrikte für die Wahl der Bezirkswaͤhler durch die 


Ortswaͤhler, haben die Landraͤthe fuͤr einen jeden Kreis die erforderlichen Feſt⸗ 


ſetzungen, unter Zuziehung der Kreisſtaͤnde, zu treffen. 
Artikel IX. 

Bei den Wahlhandlungen ſollen die Vorſchriften der Staͤdteordnung 
§. 93. u. ff. analog in Anwendung gebracht werden, dergeſtalt, daß in der 
Wahlverſammlung jeder Waͤhler einen Kandidaten vorzuſchlagen berechtigt ſeyn 
und durch Ballotement uͤber die Kandidaten die Wahl der Abgeordneten voll⸗ 
zogen werden ſoll. 

Bei eintretender Stimmengleichheit entſcheidet die, H. 26. des Geſetzes 
vom 5 Juli 1823. enthaltene Vorſchrift. 

f Artikel X. 

Wenn ein Stellvertreter einmal einberufen iſt, ſo verbleibt derſelbe auch 
Mitglied des Landtags fuͤr die ganze Dauer deſſelben und der Abgeordnete 
geht in die Stellung des Stellvertreters uͤber. 

Jahrgang 1828. (ad No. 5. — 1133 — 1136.) G Art. XI. 


— 


Artikel XI. 5 

Bei Wahlen, bei welchen mehrere landraͤthliche Kreiſe betheiligt ſind, 
gebuͤhrt dem aͤlteſten, der mit einem Rittergute im Kreiſe angeſeſſenen Land⸗ 
raͤthe, die Leitung. f 5 

Artikel XII. | 

Die Landtags Abgeordneten erhalten für die Zeit der Anweſenheit beim 
Landtage und fuͤr die Reiſe von ihrem Wohnorte dahin und zuruͤck ein Jeder Drei 
Thaler Diaͤten, und an Reiſekoſten Einen Thaler 20 Sgr. fuͤr jede Meile der 
Hin⸗ und Ruͤckreiſe. Dieſe Koſten hat jeder Stand fuͤr ſeine Abgeordneten 
in ſich aufzubringen. In gleicher Maaße ſollen auch die allgemeinen Koſten 
des Landtags, nach Verhaͤltniß der Abgeordneten, auf die verſchiedenen Staͤnde 
repartirt werden. i 

Unſer Landtags⸗Kommiſſarius hat für die Vertheilung und Einziehung 
der hiernach von den einzelnen Guͤtern und Gemeinden zu zahlenden Beitraͤge 
dergeſtalt zu ſorgen, daß die erforderliche Summe beim Anfange des Land⸗ 
tages vorhanden und ein Vorſchuß aus Staatskaſſen nicht noͤthig ſey. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und Beidruͤckung 
Unſers großen Koͤniglichen Inſiegels. 

Gegeben zu Berlin, am 17ten Maͤrz 1828. 


(I. S0 Fried rich Wilhelm. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 


Freiherr v. Altenſtein. v. Schuckmann. Graf v. Lottum. 
Graf v. Bernstorff. v. Hake. Graf v. Dandelman. v. Motz. 


(No. 1134.) Kreisordnung für das Königreich Preußen. Vom 17ten Maͤrz 1828. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
ä Preußen ꝛc. 2 8 | 
ertheilen wegen Einrichtung der Kreistage in Unſerm Koͤnigreiche Preußen in 
Gemaͤßheit des F. 58. Unſeres Geſetzes vom 1ſten Juli 1823., nachdem Wir 
zuvor die Vorſchlaͤge Unſerer dortigen getreuen Provinzialſtaͤnde vernommen 

haben, folgende Vorſchriften: 
§. 1. Die FKreisverſammlungen haben den Zweck, die Kreisverwaltung 
des Landraths in Kommunalangelegenheiten zu begleiten und zu unterſtuͤtzen. 
Dieſe Verwaltung innerhalb der beſtehenden Geſetzgebung, macht den Gegen⸗ 
ſtand ihrer Berathungen und Beſchluͤſſe aus. 
H. 2. 


Een 


u: 


Fg. 2. Die beſtehenden landraͤthlichen Kreiſe bilden die Bezirke der 
Kreisſtaͤnde. 2 

§. 3. Die Kreisſtaͤnde vertreten die Kreiskorporation in allen, den gan⸗ 
zen Kreis betreffenden Kommunalangelegenheiten, ohne Ruͤckſprache mit den 
einzelnen Kommunen oder Individuen. Sie haben Namens derſelben verbin⸗ 
dende Erklärungen abzugeben. Sie haben Staatspraͤſtationen, welche Kreis⸗ 
we aufzubringen find und deren Aufbringung durch das Geſetz nicht auf eine 
beſtimmte Art vorgeſchrieben iſt, zu repartiren. 

Bei allen Abgaben, Leiſtungen und Naturaldienſten zu den Kreisbeduͤrf 
niſſen, ſollen fie zuvor mit ihrem Gutachten gehört werden, auch von allen 
Geldern, welche dahin verwendet, ſollen ihnen die Rechnungen jaͤhrlich zur Ab⸗ 
nahme vorgelegt werden, und wo eine ſtaͤndiſche Verwaltung der Kreis-Kom⸗ 
munalangelegenheiten ſtatt findet, verbleibt den Kreisſtaͤnden das Recht, die 
Beamten dazu zu waͤhlen. 8 

$. 4. Die kreisſtaͤndiſche Verſammlung beſteht: 

A) aus den Rittergutsbeſitzern des Kreiſes und den nach dem Geſetze vom 
Aften Juli 1823. F. 7. 2. mit dem Stande der Ritterſchaft auf dem 
Provinziallandtage vertretenen Grundeigenthuͤmern, und zwar 

a) aus allen qualifizirten Beſitzern eines in die Matrikel aufzunehmenden 

Gutes perſoͤnlich; ne, 8 

p) aus den nicht qualifizirten Beſitzern durch Vertretung; 

B) aus Deputirten der Städte. 

Zu dieſen erwaͤhlen : 

a) die mit Virilſtimmen verſehenen Städte doppelt fo viel Abgeordnete, als 

ſie zum Provinziallandtage abſenden; 

bp) jede zu einer Alternativ- oder Kollektivſtimme gehörige Stadt einen Ab⸗ 

geordneten. 
C) aus den Repraͤſentanten der Landgemeinden, und zwar 
1) aus den perſoͤnlich erſcheinenden Beſitzern ſolcher Coͤllmiſchen Guͤter, 
welche mehr als ſechs Coͤllmiſche Hufen enthalten, jedoch nicht zum 
Erſcheinen in der Ritterſchaft qualifiziren; 

2) aus drei Deputirten der nicht zum Coͤllmerſtande gehörigen oder 
kleine Coͤllmerguͤter beſitzenden Mitglieder der Landgemeinden. 

$. 5. Vertretungen find den unter 4. A. bezeichneten Gutsbeſitzern ge- 
ftattet und zwar: 5 | 

a) unmündigen Gutsbeſitzern durch ihren Vater oder Vormund, und 

bp) Ehefrauen durch ihre Ehegatten; 

c) unverheiratheten Beſitzerinnen; 
d) allen qualifizirten Beſitzern, inſofern ſie behindert ſind, perſoͤnlich zu er⸗ 

ſcheinen. 5 b 
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Die Vertreter muͤſſen jederzeit ſelbſt zu dieſem Stande gehören und die 
Bedingungen des F. 6. ihnen nicht entgegen ſtehen. Auch iſt es geſtattet, 
einen andern beim Kreistage erſcheinenden Gutsbeſitzer zu Abgabe der Stimme 
beſonders zu bevollmaͤchtigen. g 

Wir wollen auch der ganzen Ritterſchaft des Kreiſes geſtatten, ſich, wenn 
die Mehrheit derſelben es wuͤnſcht, durch eine aus ihrer Mitte zu eien 
Deputation auf den Kreistagen vertreten zu laſſen. 

$. 6. Zur perſoͤnlichen Ausuͤbung des Stimmrechts auf den Kreistagen 
iſt bei allen Staͤnden und geſtatteten Vertretern erforderlich: ; 

a) die Gemeinſchaft mit einer der chriftlichen Kirchen; 
b) die Vollendung des 24ſten Lebensjahres; 
o) unbeſcholtener Ruf. 

Wo dieſer Ruf von der Verſammlung beſtritten wird, iſt auf den Bericht 
des Oberpraͤſidenten von Unſerm Staatsminiſterium zu entſcheiden. 

SE Rittergutsbeſitzer, geiſtliche oder milde Stiftungen, ſo wie Staͤdte, 
welche mehr als ein Rittergut im Kreiſe beſitzen, ſind jederzeit nur zur Fuͤhrung 
einer Stimme berechtigt. 

$. 8. Städte, welche als ſolche die Berechtigung haben, auf dem Kreis⸗ 
tage durch einen Abgeordneten zu erſcheinen, und ſich im Beſitz eines Ritterguts 
befinden, ſind ebenfalls nur zur Fuͤhrung einer Stimme berechtigt. 

Wenn ſie aber noch in einem andern Kreiſe Ritterguͤter beſitzen, beſchicken 
ſie auch die dortigen ſtaͤndiſchen Verſammlungen. 

$. 9. Die ſtaͤdtiſchen Abgeordneten zu den Kreistagen müſſen aus jetzigen 
oder ehemaligen Mitgliedern des Magiſtrats oder der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung gewählt werden. 

$. 10. Die Abgeordneten der Landgemeinden koͤnnen nur aus Mitglie⸗ 
dern des Coͤllmerſtandes oder aus wirklich im Dienſte befindlichen Schulzen 
oder Dorfrichtern gewaͤhlt werden, welche wenigſtens das zur Qualifikation eines 
bäuerlichen Abgeordneten zum Provinzial⸗Landtage erforderliche Grundeigen⸗ 
thum beſitzen. 

$. 11. Fuͤr einen jeden Abgeordneten des 2ten und Zten Standes wird 
ein Stellvertreter gewählt, welcher gleichfalls die $$. 6., 9. und 10. beſtimmten 
Eigenſchaften haben muß. 

$. 12. In den Städten erwaͤhlt der Magiſtrat den Kreisabgeordneten. 

F. 13. Bei der Wahl der drei Abgeordneten und Stellvertreter der 
Landgemeinden, wird wie bei der Wahl der Bezirkswaͤhler verfahren. Ein 
jeder Landrath hat Behufs dieſer Wahlen ſeinen Kreis in drei Bezirke einzu⸗ 
theilen, in deren jedem ein Deputirter und ein Stellvertreter zu waͤhlen iſt. 

H. 14. Die Wahlen der Landgemeinden W unter Aufſicht des 
Landraths. 

§. 15. 


die zu verhandelnden Gegenftände anzugeben. 


„„ 


§. 15. Die Wahl der Deputirten der Staͤdte und Landgemeinden erfolgt 
auf ſechs Jahre, dergeſtalt, daß von drei zu drei Jahren die Halfte das erſte 
Mal nach dem Looſe ausſcheidet. 5 4 

§. 16. Der Landrath, oder wenn derſelbe behindert iſt, der aͤlteſte 
Kreisdeputirte, beruft die Staͤnde zum Kreistage, fuͤhrt daſelbſt, wenn Rechte 
von Familien⸗ oder geiſtlichen Stiftungen nicht eine entgegen ſtehende Obſervanz 
begruͤnden, den Vorſitz, leitet die Geſchaͤfte und iſt verpflichtet, die Ordnung in 
den Berathungen zu erhalten. Wenn ſeine Erinnerungen kein Gehoͤr finden, 
ift er befugt, die ordnungsftörenden Mitglieder von der Verſammlung auszu⸗ 
ſchließen, jedoch hat er daruͤber ſofort an den Oberpraͤſidenten der Provinz zur 
weiteren Verfuͤgung zu berichten. N 

$. 17. Der Landrath iſt verpflichtet, alljährlich wenigſtens einen Kreistag 


anzuſetzen; außerdem aber iſt er hierzu berechtigt, ſo oft als er es den Beduͤrfniſſen 
der Geſchaͤfte fuͤr angemeſſen haͤlt. Er hat der ihm vorgeſetzten Regierung von 


einem jeden anzuſetzenden Kreistage Anzeige zu machen. 

3 18. So lange Kommunalgegenſtaͤnde früherer Kreisverbaͤnde abzuwickeln 
find, iſt die Vereinigung mehrerer Kreiſe, oder der Theile verſchiedener Kreiſe, 
zu dieſem Zwecke geſtattet. Gegenſtaͤnde, welche nur eine Klaſſe der Staͤnde 
treffen, koͤnnen auf beſondern Konventen dieſer Staͤnde verhandelt werden. 

H. 19. Die Stände verhandeln auf dem Kreistage gemeinſchaftlich. 
Die Beſchluͤſſe werden nach einfacher Stimmenmehrheit gefaßt. Der Landrath 
hat als ſolcher keine Stimme. Er ſtimmt mit, wenn er zugleich Kreisſtand 
iſt, kann jedoch auch ohne Stimme den Vorſitz fuͤhren. N 

Bei gleichen Stimmen entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden, und 
wenn derſelbe nicht ſtimmfaͤhig ift, die Stimme des aͤlteſten Kreisdeputirten. 

Er hat der ihm vorgeſetzten Regierung diejenigen Kreistagsbeſchlüͤſſe zur 
Beſtaͤtigung vorzulegen, durch welche neue Verwaltungsnormen feſtgeſetzt und 
den Kreiseinſaſſen neue Verbindlichkeiten aufgelegt werden ſollen. Die inner⸗ 
halb der feſtgeſetzten Grundſaͤtze wegen Fortfuͤhrung der laufenden Verwaltung 
gefaßten Befchlüffe, bedürfen der Beftätigung der Regierung nicht. Der Landrath 
hat pflichtmaͤßig zu ermeſſen, in welchen Fällen er nach dieſen Grundſaͤtzen vor 
der Ausfuͤhrung der Beſtaͤtigung der Regierung beduͤrfe, oder ohne dieſelbe zur 
Ausfuͤhrung ſchreiten koͤnne. 

$. 20. Findet ein ganzer Stand durch einen Kreistagsbeſchluß in ſeinen 
Intereſſen fich verletzt, fo ſteht ihm, mittelft Einreichung eines Separat⸗Voti, 
9 Rekurs an diejenige Behoͤrde zu, von welcher die betreffende Angelegenheit 
reſſortirt. f ; 

Bei Zuſammenberufung der Kreisſtaͤnde hat der Landrath in der Kurrende 
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Die Erſcheinenden find dann befugt, einen Beſchluß zu faſſen, und 


durch ſolchen die Außenbleibenden wie die Abweſenden zu verbinden. 


§. 21. Der Landrath fuͤhrt die Beſchluͤſſe der Kreisſtaͤnde aus, inſofern 
die Regierung nicht eine andere Behörde mit der Ausführung ausdruͤkklich 
beauftragt, oder die Sache als ſtaͤndiſche Kommunalangelegenheit nicht beſonders 
gewählten Beamten übertragen iſt. a d ? 

$. 22. Der Hberpraͤſident der Provinz hat die zu dem Zuſammentritt 
der Kreisſtaͤnde nach vorſtehenden Vorſchriften erforderlichen Verfuͤgungen 
ungeſaͤumt zu veranlaſſen, und hoͤren mit deren Wirkſamkeit die durch das 
Gensd'armerie⸗Edikt vom 30ſten Juli 1812. angeordneten Kreisverwaltungen 
da, wo ſie eingefuͤhrt worden, auf. 

Gegeben Berlin, den 17ten Maͤrz 1828. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. a 
Freiherr v. Altenſtein. v. Schuckmann. Graf v. Lottum. 
Graf v. Bernstorff. v. Hake. Graf v. Danckelman. v. Motz. 


(Fo. 4435.) Geſetz, wegen der in den zum vormaligen Großherzogthume Berg gehörig 
geweſenen Landestheilen, vor Einführung der franzoͤſiſchen Geſetze, beſtan⸗ 
denen Fidei-Kommiſſe. Vom 23ſten März 1828. i 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. 2% 

Da noch fortwaͤhrend Zweifel daruͤber beſtehen, ob die zur Zeit der Einfuͤh⸗ 
rung des franzoͤſiſchen Zivilgeſetzbuches in denjenigen Landestheilen, welche bei Auf⸗ 
löfung der fremden Herrſchaft zum Großherzogthume Berg gehört haben, vorhanden 
geweſenen Fideikommiſſe durch dieſes Geſetzbuch ihre Guͤltigkeit verloren haben, und 
beſonders daraus Irrungen und Verlegenheiten bei der Einrichtung des Hypotheken⸗ 
weſens entſtanden ſind; ſo haben Wir, um dieſe Ungewißheit des Rechts und des 
Beſitzſtandes zu heben, Uns veranlaßt geſehen, nach erfordertem Gutachten Unſeres 
Staatsraths, fuͤr die vorgedachten Landestheile Folgendes zu verordnen: 

§. 1. Das in dem franzoͤſiſchen Zivilgeſetzbuch enthaltene Verbot der Sub⸗ 
ſtitutionen, ſoll als eine Aufhebung der in den obgedachten Landestheilen fruͤher 
beſtandenen Fideikommiſſe nicht betrachtet werden. Es ſollen vielmehr dieſe Fidei⸗ 
kommiſſe fernerhin fortbeſtehen, und die Erbfolge darin ſo ſtatt finden, wie ſie vor 
Einführung der fremden Geſetze beſtand. . 

§. 2. Es ſollen jedoch alle Veraͤußerungen und andere Dispoſitionen, welche 

ſeit Einfuͤhrung des franzoͤſtſchen Zivilgeſetzbuchs bis zur Verkuͤndung des gegen⸗ 
waͤrtigen Geſetzes tiber die Fideikommiſſe von den Beſitzern derſelben getroffen ſeyn 
moͤchten, 
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moͤchten, auf den Grund der Fideikommiß⸗Eigenſchaft weder angefochten werden, 
noch zu Entfchädigungs = Anſpruͤchen gegen die Urheber ſolcher Dispoſitionen 
berechtigen. e. @02— . 5 
$. 3. In ſoweit dieſe Fideikommiſſe aber aus Grundſtuͤcken beſtehen, find e ebe len 30" 7 actor 
die Anwarter verpflichtet, ihre Anſpruͤche daran binnen Jahresfriſt, vom Tage der + "rim me 
Verkuͤndung des gegenwärtigen Geſetzes an gerechnet, bei Der Hypotheken⸗Behoͤrde 
anzumelden. Erfolgt bis zu Ablauf dieſer praͤkluſtwiſchen Friſt keine Anmeldung 
dieſer Art, ſo geht das Fideikommiß in das freie Eigenthum des Beſitzers uͤber, 
und die Hypotheken⸗Behoͤrden ſind gehalten, die uͤber den Fideikommiß⸗Verband 
lie Amtswegen gemachten Eintragungen von Amtswegen und koſtenfrei 
zu loͤſchen. 
Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem Koͤniglichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 23ſten März 1828. - 


ES.) Friedrich Wilhelm. 
Carl, Herzog von Mecklenburg. 


Graf v. Danckelman. 
Beglaubigt: Frieſe. 


(Fo. 1136.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 29ſten März 1828. die Steuer vom 
: inlaͤndiſchen Tabak betreffend. a 


Nach dem Antrage des Staatsminiſteriums vom 17ten d. M. ſetze Ich zur Er⸗ 
leichterung des inlaͤndiſchen Tabaksbaues, mit Aufhebung aller im Steuergeſetz und 
in der Steuerordnung vom Sten Februar 1819., ſo wie in Meiner Order vom 
gten Januar 1822., uber die Verſteuerung des Tabaks und die Erhebungskontrolen 
enthaltenen Beſtimmungen, hierdurch Folgendes feſt: = 
1) Die Steuer vom inlaͤndiſchen Tabak ſoll künftig nach der Groͤße der alljaͤhrlich 
mit Tabak bepflanzten Grundflaͤche, in vier Abſtufungen, entrichtet werden. 
2) Sie ſoll von je ſechs Quadratruthen Preußiſch (einem Dreißigtheil Morgen) 
mit Tabak bepflanzten Bodens, 
in der erſten Klaſſe 6 Silbergroſchen, 
0 — 
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jaͤhrlich betragen. 5 

3) Nach welchem dieſer Satze die Steuer in jedem Kreiſe gleichfoͤrmig zu entrich⸗ 

ten iſt, ſoll auf erſtattetes Gutachten des Ober- Präfidenten der Provinz, 
nach deſſen naͤherer Berathung mit den Regierungen und dem Provinzialſteuer⸗ 
Direktor, durch den Finanzminiſter, im Einverſtaͤndniß mit dem Miniſter des 

Innern, zeitweiſe feſtgeſetzt werden. 

4) Wo die Quadratruthenzahl der Gefammtfläche, von welcher die Steuer erho⸗ 
ben wird, durch ſechs nicht theilbar ift, bleibt das unter 6 Ruthen betragende 
Maaß bei der Steuer unberuͤckſichtigt. n 

5) Der 
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5) Der Inhaber einer mit Tabak bepflanzten Grundfläche von 6 und mehr Qua⸗ 
dratruthen iſt verbunden, vor Ablauf des Monats Juli, der Steuerbehoͤrde 
die bepflanzten Grundſtuͤcke einzeln nach ihrer Lage und Größe in Morgen 
und Quadratruthen Preußiſch, genau und wahrhaft, ſchriftlich oder auch 
muͤndlich anzugeben, und erhaͤlt daruͤber von derſelben eine Beſcheinigung. 

6) Die Steuerbehörde prüft dieſe Angaben auf dem einfachſten und zuverlaͤſſig⸗ 
ſten Wege, ohne daß dadurch ige dem Tabakspflanzer beſondere Vermeſ⸗ 
ſungskoſten verurſacht werden duͤrfen. Die Gemeindebeamten ſind verpflich⸗ 
tet, ſie bei dieſer Pruͤfung zu unterſtuͤtzen. ö 

7) Wer eine mit Tabak bepflanzte Bodenflaͤche unrichtig angiebt, oder ganz ver⸗ 
ſchweigt, macht ſich einer Steuerdefraudation ſchuldig, und wird nach den 
Beſtimmungen der Steuerordnung vom Sten Februar 1819, HH. 60. u. f. be⸗ 
ſtraft, ſobald das verſchwiegene Flaͤchenmaaß uͤber den zwanzigſten Theil des 
ganzen mit Tabak bepflanzten Bodens, und 6 Quadratruthen oder mehr be⸗ 
traͤgt. Iſt der Unterſchied zwiſchen der Angabe und dem Befunde geringer, 
ſo wird die geſetzliche Steuer ohne weitere Strafe nacherhoben. 

8) Der Eigenthuͤmer, Paͤchter oder andere Inhaber eines mit Tabak bepflanzten 

Grundſtuͤcks, haftet fuͤr den vollen Betrag der Steuer, auch wenn er den 

Tabak gegen einen beſtimmten Antheil, oder unter ſonſtigen Bedingungen, 

durch einen andern hat anpflanzen und behandeln laſſen. N 

Nach geſchehener Prüfung der Angaben, wird dem Tabakspflanzer die zu 

entrichtende Steuer berechnet und bekannt gemacht. Die Zahlung muß erfol⸗ 

gen, ſobald der Steuerſchuldner die Haͤlfte ſeines Erndtegewinns in andere 

Haͤnde bringt, oder, wenn eine Veraͤußerung des Tabaks nicht früher ſtatt 

gefunden hat, zu Ende Julius des nach der Erndte folgenden Jahres. 

Eine Bonifikation auf die Steuer für den ins Ausland verkauften Tabak 

findet nicht Statt. Treten dagegen gaͤnzlicher Mißwachs oder andere Unfaͤlle 

ein, die außerhalb des gewoͤhnlichen Witterungswechſels liegen und die 

Erndte ganz oder zum groͤßten Theil verderben, ſo ſoll die Steuer nach dem 

Umfange des Schadens erlaſſen werden koͤnnen. Ueber die Bedingungen und 

das Verfahren bei dieſer Remiſſion bleibt Ihnen, dem Finanzminiſter, uͤber⸗ 

laſſen, das Naͤhere anzuordnen und bekannt zu machen. 

Die Steuer fuͤr die Tabakserndte des Jahres 1827. wird nach den bisherigen 

geſetzlichen Beſtimmungen erhoben. Fixationsvertraͤge, ſoweit fie ſich über 

folgende Erndten erſtrecken, bleiben nur inſofern beſtehen, als die Steuer⸗ 
pflichtigen deren Aufhebung, welche ihnen freigeſtellt wird, bis zum Monat 

Juni 1828. nicht nachſuchen. 


Das Staatsminiſterium hat dieſe Order durch die Geſetzſammlung zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen. 8 
Berlin, den 29ſten Maͤrz 1828. 
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Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. 


